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Es ist zum Glück nur noch eine Frage der Zeit, bis Gentests für
jedermann, wie sie in den USA angeboten werden, auch bei uns
ermöglicht werden. Dann können wir aus unseren Krankheiten
endlich von Anfang an den vollen Nutzen ziehen. Im Vordergrund
steht der gesellschaftliche Status, Akzeptanz im sozialen
Umfeld, Zuwendung, Fernsehauftritte.

Ein Gesundheitspass für
jedermann, wie er von Politi-
kern verlangt wird, ist keine
Lösung. Das Dokument wäre
viel zu diskret.

,03FEBV997_

Von Erich Liebi

Diesen Dialog wird man in Zukunft öfters hören
«Wie geht es Ihnen'»
«Danke gut, man hat mir gerade die Diagnose HIV-positiv bestätigt»
«Ach, waren Sie schon im Fernsehen'»
«Nein »

«Dann wechseln Sie den Arzt»

SEGENSREICHE
GENTESTS

WER VÄÄR81'
HAT MEHR
VOM LEBEN

In der Sendung SCHWEIZ AKTUELL auf SF

DRS wird ein Mann interviewt - er ist HIV-

positiv im fortgeschrittenen Stadium und

stocksauer
Der Mann tut mir echt leid.
Jetzt, nachdem man ihm seine Krankheit

ansieht, hat er endlich etwas davon, er
kommt im Fernsehen, er geniesst Respekt
und Ansehen in seinem sozialen Umfeld, er
ist endlich jemand Aber der Segen kommt
zu spat Bald wird ertotsein und nichts mehr
davon haben

Seine Klage ist bitter.
Wahrend der ganzen Zeit, als er von seiner

Immunschwache wusste, die Krankheit
aber noch nicht offen ausgebrochen, also

nicht zu sehen war, hatte er nichts davon

Keine Aufmerksamkeit, kein Journalist hat
sich um ihn gekümmert, kein Mitleid bekam

er zu spuren von den Menschen, denen er
auf der Strasse begegnete, keine Streichel-
emheiten fur seine liebebedurftige Seele

Von aussen gesehen war er ein
Mensch wie jeder andere auch -
gesund, also ein Niemand.
Dabei hatte er es schwarz auf weiss Er

trug die bedeutendste, die wertvollste, die

prominenteste, angesehenste Krankheit in

sich, und er hatte nichts davon, weil man sie

ihm nicht ansah
Ich kann den Ärger des Mannes
wirklich verstehen.
Denn wir haben eine schwere

Unterlassungssunde begangen Wir hatten schon

ganz früh, als man Aids entdeckte, sofort
dafür sorgen müssen, dass die Trager der

Krankheit entsprechend fur jedermann gut
sichtbar gekennzeichnet werden, damit sie

nicht um den Lohn ihres Krankseins betrogen

werden Wir haben es nicht getan, wir
haben versagt

Jetzt können wir das Versäumte nachholen

Und nicht nur im Falle von Aids Bald

gibt es wie in Amerika auch bei uns Gentests
fur alle und alles Die Laboranten sehen in

unseren Genen alle unsere Möglichkeiten
und stellen uns ein entsprechendes Zeugnis
aus

Wehe dem, der nichts hat.
Wir fordern die Deklarationspflicht des

individuellen Krankheitspotentials Am
besten mit schwarzen T-Shirts mit gelben
Aufschriften A fur Aids, MS fur Sie wissen

schon Bei ansteckenden Krankheiten

waren vielleicht Ansteck-Abzeichen besonders

geeignet Wer das Zeichen tragt, hat

einklagbaren Anspruch auf Respekt,
Beachtung, Wertschätzung, Zuneigung, Liebe
Wer das Zeichen tragt, muss obligatorisch
auf der Strasse gegrusst werden, auch in

stadtischen Verhaltnissen
Wir fordern das verfassungsmassig

garantierte Menschenrecht aufs Kranksein

Fernsehsendungen mit Gesunden sind als

unsozial zu verbieten
Die Arzte müssen unsere Agenten werden

fur gute TV-Auftritte Die Krankenkassen

bezahlen sie dafür
Der Arzt ist um so besserte öfter und langer

wir im TV erscheinen Fernsehen fordert
die Akzeptanz des Kra n ksei ns Wer kran k ist,

kommt ins Fernsehen, hatalso mehr vom
Leben Wer nichts vom Leben hat, wird krank
Also macht Kranksein gesund Aus dem kleinen

Wurstchen wird ein angesehenes Opfer
Opferstatus ist das Geilste Das Fernsehen

gibt das schmerzlich vermisste Selbstwert-
gefuhl, das dank häufigem Abspielen der
Kassetten mit dem eigenen TV-Auftritt
(allein und mit Freunden, Nachbarn,
Bekannten) nachhaltig gefordert werden kann

Ausserdem müssen die lokalen Printmedien

mit dem TV zwecks maximaler Synergie
zusammenarbeiten.

Das Fernsehen muss TED-Befra-
gungen durchführen: Welches ist
die beliebteste Krankheit?
Zusammen mitderTV-Sendezeit und den

Zuschauerzahlen pro Krankheit lasst sich

daraus die Hitparade erstellen
Nr 1 Aids
Nr 2 Multiple Sklerose
Nr 3 Krebs
Nr 4 Creutzfeldt- Jakob
Nr 5 Alzheimer
Nr 6 Parkinson
Nr 7 Allergien aller Art
Nr 8 Fettsucht
Nr 9 Magersucht
Nr 10 Rinderwahnsinn
(Stand 3 2 97)

Nur Kranke werden überleben.
Das bisher Gesagte macht hoffentlich

klar, dass der vom waadtlander Arzt und

FDP-Nationalrat Yves Guisan und 66

Mitunterzeichnern per Postulat verlangte
Gesundheitspass fur jedermann keine Losung
fur das Problem des grosstmoglichen Nutzens

aus dem Kranksein ist Zwarwurde sich

der «Pass» gut dafür eignen, die Ergebnisse
der Gentests von Anfang an festzuhalten,
aber ansonsten ist er völlig untauglich - er

ist viel zu diskret
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